
Ein besseres Ges<häfi machicn d ie Besitzer von Fahrgcsdiii!­
ten. a\·lan hatce ja am besc:hcidcnstcn Vergnügen schon 
seine Freude: an den großen und kleinen Karussells, an 
Sd'litf5<haukcln, an Wurfbuden, in denen mit Stof!bällen 
au( Jccrc Konservendosen RC'"·orfeo \\'trdeo konnte, um 
kln~ Tr~Jhicherheic zu erproben. Sd:lldlbu<lco waren 
srrcn~tcn) verboten. O:ts bcsrc Geschäft machte meines 
Wissen• der llcl;ir>er des Kenenkt1russeUs, an dem bc:son­
ders die hicrgebliebenen Polen und die Dachauer Mädchen 
ih1·c Preu<le hatten. 

Die Gc\vinne im Glückshofen bcstnndcn gr(>ße.nteiJs aus 
Hol?.\Varc-1'1, \vic Koc.hlölTel, Kortuffelstnmp(cr, Hol7.sanda­
lcn. al1cm ncuoufpolicrtcm Hau>rol, .clbs1ge!ertig1cn Stoff­
puppen und dcrgleicben. Aber dlS <Jc,od,äli ging gut. Der 
Reinerlös betrug immerhin 75 000 RM, dCT für ..,.,,i,Jtiitige 
Zwed<c, insbc5onderc: zu Weihnoch1cn, Vcr'l\'endung fand. 
F.in bes<heidener Beuog konmc d.1von auch den Sport­
vereinen zur Wicckrinstandseizung und lUm Ncub-Ju ihrer 
Sportpläl.e zur Verfügung gestellr werden, da hierfür nod:i 
keine Ho.ushahn1ittc l zur Verfi.igunR s1an<len u.nd die 
Vereine olles aus eigener Kr.1ft, insbcsondcl'c mit eigeneir 
Jlfode Arbeir kisrcn mußttn. Die Herren Ebcrle, Hall-

mayr und Scherer hauen als Volksfcsiaussdiuß gure Arbeir 
geleistet. 

Zum Sd:iluß meiner Ausführunsen gcbühn mein beson. 
derer Dank meinen beiden Hcun 2. Bürgermeistern, den 
S1adtriircn und illcn frciwillip llclfcrn in dieser Zeit. 

Nur um das J3ild abzurunden und der Vollständigkeil hal· 
bcr sei cr\\·ähnt. daß ich bcn:i1~ nl:s Bürgermeisrcr von 
Dllchau in die Verfassunggebende Landesversammlung und 
in den ers1cn bayerischen Landtag als Vertreter des Wahl­
krciM:s Dachau.fürst~nfeldbrurk gc\\·ählt \Vurde. 1\1ein 
Gegenkandidat auf scircn der SPD war der damals am-
1icrcndc bayerische Minisrcrpriisidcnt Dr. Hocgncr. 

Ober meine politis<hcn Erinnerungen in diesen und den 
folgenden Jabttn werde ich spö1cr und an anderer Stelle 
bcric.tnen - 50\\"Cil diliir übcrhat1pt heute noch ein ( nttr• 
esse b<:<rehr. 

i\n:iehrit'i de.~ Verfassers: 
Dr. 1osc( Sch\\"lllber. Staacsminis1c:r &a. 1)., 8()() Dachau, \X"'inter­
""l!c 2. 

Die Künstler! amilie Holzmair 
Vo11MaxGr11b<r 

Aus Jer Fülle der b,ull oder gor nicht bekannten Künstler­
fnmilicn, die in cle.r Übergangszeit von der Rc.llais..c;ancc 
zum Rnrock int Da<hauer Gebiet Lebten und \Virk'ten, se,ien 
diesmol die Holzmair hcrausgegrilfen. 

Im Jahre 1618 swb in Dachau dc:r Hofgärtner H ans Holz­
mair '. Er wird hier seit 1583 urkundlich pannt und be­
saß du Haus Nr. 5 ( •h 13) an der Klostenuaßc'. En••• 
um dieselbe Zeit lebre in Münd>cn ein Maler und Vierer 
der Malerzunft gleichen Nomens. MiSglichcrwcisc sind diese 
bdden Ifans Holiroair Vettern gewesen. Der Münchener 
Mnler ist dorr von 1580 bis 1612 belegt. 1609 wird er ols 
Lehrherr des im stlbcn ]nhr Meis1er gewordenen Hans 
Clnmber gcnannt J. Von ihm sind our z'vei Arbeiten bc· 
kann1: 1580 malte er die KatharincnkapeUe der Mündicncr 
Residenz aus und aus dem Jahre 1602 gibt es eine HimmeJ. 
fohri Marine auf Holz von ihm, d ie zu Beständen des Mün­
chener Domes gehöne und jell<t in der Sammlung des Frei· 
singer Klerikabcminares au!bewnhrr wird (Nr. 331). 

Thomas Hofamair, ein Sohn des Dachauer Hofgärincrs, 
broclue es zum kurfürstlichen Stukkoteur und Hofmaler 
(1654). Seir 1609 erwähn1, wird er 1621 Meister und 
Mitglied der Münchener Molerzunfi >. Er starb um 1657. 

- Das 1609 abgebrochene und neuerbaute elterliche Wohn-

H•nJ HolURair: ;lf.,.;.., Himm<lf•hrt, Frti1int haus kam 1660 \l'<gCll großer Schuldenlast an Herrn von 
Foro "'~ c"'""· B<„.,....., Giii"Obach ('l\'Obei die Gemeinde }9 tl einbüßte). 
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Joha11n \flilht•'111 H()/z111air: Job ( 11111 1650)? &rgkirdJe11 
F010: 1\f~x Cr1>b;r, U:.-rj drd"M.."l'l 

Thomas Hol:cmair hat eine Reihe gc>i<hener Arbeiten 
hint<::rlasscn: 
1629 Sruck in der \Xlallfahrlskirche von Tuntenhausen, 
16)0 Gitten<ergoklung der Hofkopelle in der Münchener 

Residenz, 
1642 Bild Mariac Himmclfahn, Kopie 11ad1 Rubens, um 

JOO fl in der KJos1erkirche Sd1eyern (kam später in 
d ie Kirche n.ch Ilohenwart), 

164} Fassung der JakobSlltatuc und des Jak<lb>bildcs auf 
einem Opferstock in der Pfarrkirche St. J akob in 
DatTiau, 

1645 Fassung des Hodiah arcs zusammen mit seinen Söh· 
nen der Pfarrkirdlc in ßibcrbad1, 

1646 Bilder der gmen und bösen lkichtkindcr in der Pfnrr· 
kird'e St. Jakob in Dachau, 

1650 Fassung von ~weiMnriens1a1uen und BemaJungeineo 
Banners mit den Rosenkrnnx.gehein1nissen für je 12 fl 
15 kr in der Pfarrkirche St. Jakob in Dachau, 

l654 Stud<bcmalung des Hochahares um, 90 fl der Wall­
fahnskirchc in S1raßbach, 

1654 Fassung von Z\vei Seitenaltären um 100 ß der Kloster· 
kirchc in Indcrsdorf, 

165.5 •wölfMonatsbildcr um 48 0 undlkmalungderOber· 
ded<e um JO 0 des Neuen Sommerh.au><:s im Kloster 
lndcrsdorf, 

Johann Wi1IJ<>ln1 l-lo{zn1air: f-.'111haupt1111g 1Jer hl. Ka1hari11" u11d 
Afargarc1e (1660), Uebfrat1e11kirthe in T111,ols:ad1 

Fo10: t-.l!l,X G:11!:i~r. ik'r)tl: i'rdl~ 

1656 Urbanaltar um 40 B der Kapelle in der Rorhsd1waige, 
1656 Fassung eines Ahnres um 127 0 der W:1llfohr1skirchc 

in Srraßboch, 
1657 liefert seine \X'it\\'C u1n l 0 <le111 DadHluer Rat c.ine 

mit Früchten bemalt~ T afcl zu einer Schandsäulc für 
Garrendiebe und 

1662 die Vergoldung der Turmknöpfe um 20 fi fiir die 
Pforrkird1e St. Jakob in Dadiau. 

Dr<:i Söhne von Thoma$ llol:cmair und seiner Ehef ntu Eli· 
sabeth \varen '"iederum i\1n1er. Vermutlich lebten alle <lrci 
Brüder zumindest vorübergehend in Dachau; Johann Matin 
nach\\•eislid1 in1 H aus Nr. 2 ( aJc 3, jetziges Finan;-.un1t) an 
der J\ugsburger Straß<:, laut cinc1n Eintrag aus <lcnl Jalue 
1668?. Von ihm ist uns kein Werk überliefen. Er wird 
lediglich als Bruder des Malers genannr, an dessen Stelle er 
1661 für ein Allcrheiligenbild, das n•d1 Tcgcrn"'c gcHde<1 
\\lorden \\'ar, 63 fl erhie1t. 
Von Johann Adam sind als Arbeiten bekannt geworden: 
1658 Seirenaltar·Visier und -Fassung u m 120 f1 der Kird>e 

in Unrerlappach, 
1668 Scitenaltar-F:Jssung un1 67 fl der Kircl'le in Viehbad1 ', 
1668 Fassung der Stotuen der Heiligen Josef und Augu$tin 

am Hochaltar um 30 0 der Klosterkir<hc Indcrsd.orf, 
\vahrschcinlicl1 \'On ihm. sonst von. einem anderen 
fan1ilienmirglied. 
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Jobann \'iliU1elm war der bedeutendste Maler der Familie 
llol:<mair und einer der hervorragendsten und originellsten 
bayerischen Künstler seiner Zeit. Er soll um 1660 in Mün· 
c:hcn ve.rttorbcn sein. Von ihm sind noch n ·ei signierte 
ßildcr vorhanden: das Jobb;Jd in der PiarrkiJdic zu Berg· 
kirchcn, das um 16)0 cnmand, und die Emhauprung d« 
Heiligen Katharina wn Alexandrien und Margareta von 
Anliodtla im Liebfrnucnmünstcr tu Ingolstadt aus d~m 
Jahre 1660. Das oboen erwähnte AUerhciligenbild in Te· 
gern!<!e, ebenfalls um 1660 gemah, dürfte wohl auch von 
ih1n ~tamu1cn . 

Die Altubilder in Berg!Urchen und Ingolstadt zeigen die 
einzelnen Personen nicht im historischen, sondern im Zeit­
kostüm. Besonders die pcl:vcrbri!mten Müt:tal auf beiden 
Bildern sind sorgfilrig und meisicrhaft i:cmalt. 

Das bisher für 1640 ongenommene Jobbild c:nrstand Cl"$t 
um 16,0'. Auf diesem cnchcint der Dulder Job mit :>einen 
Jrci Freunden und seiner hi.nccr dem geöffneten Fenster· 
laden hervorsehenden Frnu. D:os im Mincl- und Hinter· 
grund in zdtlicber Zusammensdinu abl:iufen<le Geschcbec> 
cnt>pricht den im Buch Hinh mitgetcihcn biblisd>cn Vor­
gängen, andererseits aber auch dem '.lcitgesdunack. Die aus 
einem geöffneten Fe:nslcr lehnende Person \\~t eine be„ 
liebt< Darstellungsart, insbesondere des Rcmbrandtkreiscs. 
Sie findet sich z.B. auf dem Bild •Der Quacksalbere von 
Gcrard Dou in der Münchener A11en Pinakothek, auf Kir­
m0$bi1Jern von David Tenicrs d . J . in Ams1erdam und 
ßrüssel. Man verwendete dieses Motiv ober auch schon in 
der Gotik: z.ß. der Fenstergucker im Stefansdom zu Wien, 

der \Vcihcnsaephaner Pc1rusnl111r von J1ulPolack1 bz,v.dem 
Land>huter Mair in der Alten Pionkothek 7.\1 München. 
Die beiden Personen nebcn Job im vornehmen Zeitgewand 

losscn vermuten, daß es sich um d ie Sti(ter des Bildes han· 
dch . Diese Vermutung wird noch i;esrützt dwch das im 
Hintergrund abgcbildc1c Schloß Lauterbach. Dessen ße. 
sitzcr waren die Grafen Hundt, denen 1597 bis 1727 auch 
die nach Bc:rgkirch<:n cingepfomc Ho(mark Eisoluied gc­
hönc. Im Jahn: 1648, in dem dcrJ)mßigjiihrige Krieg für 
dos Dachauer Land die schlimmsten Dranpalc bnchtc, ging 
outh das Schloß Lauterlx>ch in Flammen auf. Damrus be­
saßen Georg Christoph von lfundt, kurflirstlichcr Hofrat 
und Trudlseß, und seine '-'veite Ge1nnhlin, Anna Sidonie 
von Scibohsdorl, die e r 16~0 hcirotetc, die Hofmark Lau· 
tcrba<n. Seine erste Frau, ejnc Gräfin von Saodizcll, mir 
der er sich 1642 \"ermählt hatte, ist auf dem Jobbild hinter 
dem Zaun mit der Geste der S<hcidenden Ewydike -
bckllllJlt \"Oll dCT altgriechisdlcn Stele - dargcstcllL Ein 
\\

0ei1erer Hinweis für die Hundt als Stifter des Bildes 
Jür(tc der •Sprechcndec \\•eiße Hund sein. 

Leider sind nur die><; ~iden ~m.äldc des Johann Wilhelm 
Hol?.mair auf uns gekommen. Bereits sie: aber lassen et· 
kennen, daß er einer der besten bayerischen Maler seiner 
Zeit "'ttr. 

Anmcrkung.t:"n: 
Seine Grobplaue bcfin<kt sich neben dem Ponal on der siid­
lichcn Außc-nw2nd der Phrrkii<hc St. Jakob in Da<bau. 
K11blrr. A~t: I>.tchau in \'Crflos:scncn Jahrbu.oderrcn. 
o.d>au l'J28 unJ den.: Stroßcn, llürgcr und Hiuser in Ah­
o.m.u • .Münnerstadt 19.H. 
S1adtrud1h- ~lünchcn, Zunfibuch der Münchc:ncr M•ler. 

• StA Landshut, Kirchenrechnungen. 
• Siehe meinen 1\rtikcl über dtn Jobahar in dc:n Dachauer Nach­

richten'""' 16Jli. 7. 1966. 

1\nschriri des \ 7erfassers: 
Architekt Max Grubcr, 8061 llc:rgkirc:hen ''· 

Die Georgskapelle von Roggenstein 

Von Alfred R • h m 

Auf dem Hügclrücl<en der Emmcringer Leite, nahe am 
stdlabfallendcn östlichen Rand 5teht das St. Georgskircli­
lcin. Der Zeitpunkt seiner Entstehung iSI nicht genau be­
k1111J1t. 

1911 wurden bei Au.sbesscrungurbci1cn - unter der im 
18. Jahrhundert angebrachten Tiin<hc - "·errvollc spät· 
gotis<he Fr<$keo aufgedeckt, d ie nll<h Auflassung de$ • Kön· 
niglichen Gcne.ralko:oservotoriums der Kunstdcnkma1c uod 
Alter1ümer Bayerns« aus dem Ende des 15. Jahrhunderts 
sr·nmmc.n. An den abblätternde•\ Stellen 7.cigren sogar 
Bruchstücke einer c-infacben, noch älteren Bemalung, do.ß 
das Kirchlcin - auch nach der Form der Fen.sieröffnungen 
•u schließen - spöcestcns Ende cks 14. Jahrhunderts en•· 
shlndcn sein dürlte. AndercrscitS Sicht fest, daß es im 
Jahre 1}15, Jcm Abussungojahr der G.onndinischen Matri· 
kcl, noch nicht vorhanden war, denn in dieser werden bei 

)8 

der Pfarrei Emmering aur die Filialkirdien in Olching und 
Esting sowie die Kapellen in Gcgeopoint und Wildenrorh 
genannt 1• 

In unmittelbarer Nihe der Kapelle befindet sich der Burg· 
stall. der seit langem •·erlallenen Burg Rud<cnstein ( der 
sieincrncn Burg auf dem Rücken des Berges). Die Tatsache, 
doß zwisdic:n Ka~le und Burgn•U ein G raben zu crken· 
nen ist, läßt die Vermutung aufkommen, daß die Kapelle 
nicht nl• l!urgkapdle ge<lienr hat. Andererseits ist auf­
fn llend, daß dieser Groben ganz Uath ist, während die 
übrigen Burggräben, •Oweit sie nicht durch Abgrabungen 
gnni versch\\f'll.Dden sind. fast um das Vierfache tiefer und 
stellabfallcod geblieben sind. Es iSt deshalb u•ahrschein­
lich, daß der Graben "'"isd>cn Burg und Kapelle inßfthalb 
der Burganlage zu einem heute nid>t mehr erkennbaren 
Zweck angclegr wurde und die KapeUe doch zur Burg gc-


